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 Häusliche Gewalt: Erfolgreiches Pilotprojekt bei den Poli-
zeipräsidien Mannheim und Ulm wird auf das ganze Land 
ausgeweitet 
 
Telefonsprechstunde für Bürgerinnen und Bürger wird an-
geboten 
 
Innenminister Thomas Strobl: „Die Polizei Baden-Württem-
berg geht bei der Verhinderung häuslicher Gewalt findige, 
neue Wege“ 
 

 

„Gewalt in der Familie ist weder Privatsache noch ein Kavaliersdelikt. 

Gleichzeitig ist Häusliche Gewalt ein besonders sensibler Deliktsbereich 

– Außenstehende bemerken Straftaten in der häuslichen Umgebung nicht 

ohne weiteres oder schauen aus Scham oder Angst weg. Gerade weil Op-

fer in der häuslichen Umgebung der Gewalt schutzlos ausgeliefert sind 

und oftmals aufgrund der engen Beziehung zum Täter oder zur Täterin 

von einer Anzeige absehen, müssen wir weitere Möglichkeiten zum 

Schutz und für die Sicherheit der potenziellen Opfer schaffen. Gewalt en-

det nicht an der Wohnungstür“, sagte der Stv. Ministerpräsident und In-

nenminister Thomas Strobl am heutigen Montag (10. August 2020).  

 

Das Innenministerium hatte Ende vergangenen Jahres die Polizeipräsi-

dien Mannheim und Ulm mit der Erprobung eines neuen Konzepts beauf-

tragt, das von polizeilichen Expertinnen und Experten erarbeitet wurde.  

 

Kernpunkte des Konzepts sind eine Gefährdungsanalyse und ein Gefah-

renmanagement bei der Fallbearbeitung. Zur Verbesserung der Abläufe 

und der Optimierung der internen und externen Kommunikation wurde bei 
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den Polizeipräsidien Mannheim und Ulm jeweils eine „Koordinierungs-

stelle Häusliche Gewalt“ eingerichtet. Für eine optimierte Risikoeinschät-

zung wurde die bisherige Bewertungspraxis überarbeitet und um das 

Prognoseinstrument ODARA (Ontario Domestic Assault Risk Assessment) 

erweitert. Während der Pilotierungsphase wurden mit diesem Progno-

seinstrument rund 600 Fälle Häuslicher Gewalt bewertet. Hierbei steht 

das individuelle Risiko im Fokus der Betrachtung. In rund zehn Fällen 

führte die Bewertung zu dem Ergebnis, dass für das Opfer ein vergleich-

bar hohes Risiko angenommen werden muss, Opfer schwerer häuslicher 

Gewalt zu werden. Deshalb gab es in diesen Fällen eine Fallkonferenz. 

Ziel der behördenübergreifenden Fallkonferenzen ist es, das Vorgehen zu 

koordinieren und Verantwortlichkeiten direkt zu klären, um so einzelfallbe-

zogen geeignete Maßnahmen abzustimmen und so letztlich das Risiko für 

weitere Gewalt zu reduzieren. „Die bei der Pilotierung gemachten Erfah-

rungen haben uns gezeigt, dass genau dieser ganzheitliche und interdis-

ziplinäre Abstimmungsprozess ein wichtiger Schritt für einen erfolgreichen 

Opferschutz ist“, so der Polizeipräsident des Polizeipräsidiums Mann-

heim, Andreas Stenger. Das in Mannheim und Ulm erprobte Gesamtkon-

zept soll nun nach Schaffung aller organisatorischen Voraussetzungen, 

landesweit umgesetzt werden. 

 

Anlässlich der coronabedingten Ausgangsbeschränkungen hat  das Lan-

deskriminalamt Baden-Württemberg (LKA BW) eine umfassende Sonder-

auswertung zur Entwicklung der häuslichen Gewalt vorgenommen. Hier-

bei konnte kein signifikanter Anstieg der Fallzahlen festgestellt werden. 

„Wir verlassen uns nicht nur auf die bekannt gewordenen Fälle häuslicher 

Gewalt. Gerade die teilweise gesellschaftliche Isolation durch Corona hat 

einerseits die Nerven strapaziert und andererseits die Wahrnehmung ei-

ner Misshandlung zum Beispiel durch Arbeitskolleginnen und Arbeitskolle-

gen oder in der Schule erschwert. Daher möchten wir allen Bürgerinnen 

und Bürgern im Rahmen einer Telefonsprechstunde die Möglichkeit bie-

ten, Fragen rund um das Thema Häusliche Gewalt zu stellen und sich von 

verschiedenen Experten beraten zu lassen", betont Ralf Michel felder, 

Präsident des LKA BW. Gemeinsam mit den Opferhilfeeinrichtungen 
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Weisser Ring e.V., Frauen helfen Frauen e.V. und dem Stuttgarter Kin-

derschutz-Zentrum bietet das LKA BW am Donnerstag, den 13. August 

2020 zwischen 13 und 15 Uhr eine gemeinsame Telefonsprechstunde 

an. Unter der eigens hierfür eingerichteten Rufnummer 0711/5401-3500 

beantworten Expertinnen und Experten der involvierten Hilfsorganisatio-

nen und der polizeilichen Kriminalprävention Fragen von Bürgerinnen und 

Bürgern und vermitteln schnelle und zielgerichtete Unterstützung und Hil-

festellungen zum Thema Häusliche Gewalt.  

 

„Häusliche Gewalt kann in jeder einzelnen Minute des Tages geschehen. 

Betroffen davon sind überwiegend Frauen: Jede dritte Frau in Deutsch-

land hat schon einmal Gewalt erfahren. Das Dunkelfeld ist riesig. Deshalb 

ist die Unterstützung der Opfer gerade auch in der aktuellen Coronasitua-

tion immens wichtig“, so Hartmut Grasmück, kommissarischer Landesvor-

sitzender des Opferhilfevereins Weisser Ring e. V. Baden-Württemberg. 

  

Der Opferhilfeverein Weisser Ring e.V. Baden-Württemberg und die Poli-

zei Baden-Württemberg sind erfolgreiche Partner und haben schon vor 

Jahren eine Kooperationsvereinbarung geschlossen. „Ich bin dankbar und 

freue mich, dass wir zusammen mit unserem Kooperationspartner und 

weiteren sehr wichtigen Akteuren im Themenfeld Häusliche Gewalt den 

Bürgerinnen und Bürgern ein professionelles und breit aufgestelltes Bera-

tungsangebot machen können“, sagte Innenminister Thomas Strobl in 

Stuttgart. 

 


